
Beziehungen der Juden un: Christen iın der Gegenwart
Von Ä. Ramselaar

Die große €n
Das Kapıtel „deJudaeıs“ 1M Schema „de UVecumen1smo“, das November 963
den Konzıilsvätern vorgelegt wurde, hat el Beıtall cern(tet, ber uch Verwunde-
runs hervorgerufen. Diese Verwunderung ann nıcht leicht groß se1In. Denn

das ZweıteVatıkanısche Konzıl iın Hınsıcht auf dıe Juden voraussıchtlich erklären
wiırd, bedeutet eine adıkale en! 1ın der Geschichte der jüdısch-christlichen
Beziehungen. Wıe tief 1ese Wende 1nNs Leben der Kırche eingreift, annn erst
richtig bewertet werden, wenn 111a  - ohne Vorurteıile dıe Geschichte der jJüdısch-
chrıistliıchen Bezıehungen nachprüft und gleichzeıtig dıe Kırche 1N: Auge faßt,
WIE S1E dıe Schrift ın der Heilsgeschichte sehen äßt

Dare Vorbereitung.
Wıe 1e] sıch uch geändert hat zwıischen u  en un Chriısten se1ıt dem abscheu-
lichen Mord Millıonen un! seıt der Heimkehr des geschlagenen Volkes 1Ns
Land der Väter ber die tatsächliıchen ezıehungen darft INa sıch jedoch keinen
Ilusionen hingeben. Der christliıche Antisemitismus ist nıcht ausgelöscht. Dıie
Haltung der Araber annn 1er außer Betracht bleiben, schauen WIr 1LUFr auf dıe
europäischen un! amerıkanıschen Länder. eder, der sıch die Verbesserungder jüdısch-christlichen Beziehungen bemühte, War WI1E ein Rufender ın der Wüste.
Wenn uch der Antisemitismus nıcht mehr hne Wiıderspruc. 1n der ÖffFentlichkeit
erscheinen kann, erhebt dennoch immer wıeder se1ın aup
Am Ende der ersten Sıtzungsperiode des onzıls kam ın Rom eın großes Werk
heraus: Gomplotto Contra la chlesa, das en Konzılsvätern zugeschickt wurde.
Es War eine riıchtige Summa des chrıistlichen Antısemitismus. Das Jüdische olk
wırd ın den verschiedenen Kapıteln als die geheiıme T1Ce des Kommunismus,
dıe geheime Ta der Freimaurerel, als dıe Synagoge Satans und die fünfte Kolonne
ınnerhalb der Kırche betrachtet. Wer eine allgemeine Entrüstung ın der ührenden
Presse Roms oder talıens erwartete, hat CINE Enttäuschung erlebt. Dagegen be-

INa  $ immer wıeder antısemitischen Außerungen in verschıedenen Publi;i-
katiıonen. In Spanıen brach ach der Gründung der ersten jJüdısch-christlichen
Arbeıtsgemeinschaft (1961) VO  - klerikaler Seıite en Sturm der Entrüstung Aaus.
Die Stimme dieser Arbeıitsgemeinschaft och aum Anklang in der Öffent-
ıchkeit. Die antısemitischen Hetzen ın Argentinien und ım übrıgen Lateinamerika
sınd genügen bekannt. Bemerkenswert st, daß dort, ebenso WI1e Frankreıch,die konservativ-traditionalistischen Kreise sıch immer berufen fühlen, VOT der
Jüdıschen Gefahr arnen. Von österreichischer Seite hat INa  e} IMr versichert,daß ın rechts-katholischen reısen der Antıisemitismus ZU „Guten JTon“ gehöre.Der Zwischenfall be1i der Aufführung Von „Nathan der Weıse““ Burgtheater ın
Wiıen (4961) muß als ein Sympton dafür angesehen werden.
Dıesem latenten Antiısemitismus gegenüber ist eine Bewegung entstanden, dıe
geradewegs ZU großen Wende führte, die Papst Johannes eingeleıtet hat un! die
das Zweite Vatikanische Konzıil durchführen wird. Hier verdienen Bloy, Peguy,arıtaıin ehrenvoll genannt werden, weıl S1e einer Zeıt, da der christliche
Antısemitismus während des berüchtigten Dreyfus-Prozesses den Katholiken
einen Gipfelpunkt erreichte, die reine Stimme der Kırche ber das MysteriıumIsraels haben hören lassen. Das macht iıhr Werk uch Jjetzt och schr lesenswert.
Von ihnen geht eın unmittelbarer Weg ZU.  I Katholischen Theologie. Der Schweizer
Theologe Journet hat ın dieser Hiıinsıcht mıt seinen „Destinees Israel“ (Parısbahnbrechende el geleistet.
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‚Wel Faktoren haben dıe Lebensfähigkeit dieser ewegung bestimmt Erstens die
Tatsache, daß die großen Vertreter der T’heologıe de Lubac, Congar,
Danıelou, die Bedeutung des Mysterıum sraels für dıe eologıe den
Vordergrund gestellt aben;: un! hat die Reformationstheologie sovıel
Aufmerksamkeıt für 1€6SES Mysteriıums gefordert daß das ökumenische Gespräch
nıcht geführt werden könnte, ohne dem Problem des jJüdıschen Volkes besondere
Aufmerksamkeıt schenken Infolgedessen sınd mehreren Ländern katholische
Zentren entstanden, dıe sıch der Annäherung VO:  . Juden und Christen wıdmen
In Frankreich War C6 VOT em Demann, der MI1t SC11H16I1) „Cahıers Sionilens
un SC111EI12 vielen Beziehungen internatıionales Interesse hervorgerufen hat Be-
zeichnend 1STt daß Deutschland un!' der Schweiz C1inNn ZUT katholischen Kırche
konvertierter evangelıscher Theologe, arl T’hıeme, der große Verbindungsmann
zwıschen protestantischen un! katholischen T’heologen auf diesem Gebiet geworden
ist. Aus Österreich ist arl Schubert international bekannt geworden uUrc
Studien ber das rabbinische Judentum. Seine Arbeıt hat darum großen Wert,
weıl dıe Jüdısch-christliche Annäherung wıeder darauf stößt daß Juden

Christen ofenbar dıie beıiderseitigen Auffassungen un! beıderseıitige eschichte
unbekannt blieben. hne tiefere Erforschung der Jüdischen Geschichte se1t der
Zerstörung Jerusalems wird aber S gegenseltige Verständigung unmöglıch SC1NH.
In den Veremigten Staaten gründete John Österreicher, C111 Öösterreichischer —

grıerter, konvertierter un! ZU Priester gewelhter Jüdıscher Arzt, das „Institute
for judeo-christian studies der Seton University VO  - Newark Er spielt
C1NC6” wichtige der chrıstlıch-jüdischen Annäherung, gerade weıl die USA
weıltaus den größten homogenen Jüdischen Bevölkerungsanteıl der SAaNZCH Welt
haben un! weıl ort viele Auffassungen herrschen, die VO israelıschen Judentum
abgelehnt werden Er leitet auch das maßgebende ahrbuc. „the Bridge”, das für
die Jetzt stattüindende große en! 1el Grundlegendes geleistet hat
Wo würde dıe jüdisch-christliche Annäherung eher ıhr CISCNES Klıma finden
als Jerusalem, der Stätte des Auseinandergehens un!' der erhofften endgültigen
Wiedervereinigung? Nirgendwo 1St C111 lebendiger und intensıver Kontakt mMIi1t
Geschichte un:! Leben des Jüdıschen Volkes möglıch WIC sraels Hauptstadt
Dankbar sollen ıer die vielen jJüdıschen Freunde erwähnt werden, die sıch bemühen

die große en! UNSCICIL gegensellgen Bezıehungen, obwohl dıe öffent-
1C Meinung der SAaNZCH Jüdischen Welt aum C1NG wahrhalfte un! dauernde
Verständigung glauben annn gleic jede Aufzählung 1l1er NUur unvollständıg
SC1M kann, können C1nN er Bergmann, Flusser, Werblowski VOIl der Hebräischen
Universität un! Rosenzweıg, Ben Chorın, Sholem Schoeps Anspruch
erheben auf UNSCITIC osroße Dankbarkeit Von den vielen französıschen Juden, die
arbeiteten für C1NE6 jüdısch-christliche Annäherung, WIC Edmond Fleg, Andre
Chouraquı, Robert Aron, hat besonders der ehrwürdige Jules Isaac Anteil gehabt

den entiernteren Vorbereitungsarbeiten des Konzıils hinsiıchtlich des Schemas
„de Judaeıs” Mıt großem Eıfer un! vorbildhafter Liebe hat SE1N schwerbe-
troffenes en der Aufgabe gewıdmet die Katechese Von aller Geringschätzung
un em Vorurteıil AugenDblicklich gehört der Baseler Professor
Ehrlıch den ührenden Vertretern des Dreiecksaustausches zwıischen Juden,
Reformierten un! Katholiken

I1 FohannesK
Obwohl die Erneuerung des Katholischen Lebens ı der Nachkriegszeit C116 Ver-
besserung auch der Beziehungen zwiıischen Juden un:! Christen versprach, konnte
keiner ahnen, daß Zweıiten Vatıkanıschen Konzıl das Mysterium Israel un! dıe
Beziehungen den Juden C111 tiefgehende Aufmerksamkeit finden würden
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Hıerbei War dıe Person VON Johannes VO: unvorstellbarer Bedeutung.Die Tilgung des Wortes pe!  15 1m Gebetsformular des Karfreıitags erregte schon
uisehen ach den viıelen erfolglosen Versuchen seıt dem ersten Weltkrieg. Das
Geheimnis dieses Papstes lag der menschlichen und persönlichen Art, womıiıt

sıch alle Aufgaben heranmachte. Der Zeıtgeist übt eine große ”C ber
alle Geıister, aber L1LLUr eine kleine Anzahl VO  $ Menschen bestimmt durch ıhre
Persönlichkeit den Geist einer Periode, WI1€e sehr sS1e uch selbst er ıhrer Zeıt
sınd. Papst Johannes ist einer VO.  b ihnen. hne selbst wollen oder ahnen,bte durch seine Vorurteilslosigkeit und seine einfache, tief verwurzelte ensch-
iıchkeıit eine unwiıderstehliche Anzıehungskraft aus auf dıe Welt Er hatte
eine persönliche 121e den Juden un! kannte S1e auch, nıcht Uurc das Studium
der Bıbel, des Talmuds un:! der eschichte, sondern durch persönliche Freund-
schaft und Lebenserfahrung. Er hatte eine wahre Hochachtung für die Judenun! durchschaute iıhre Lage. Er kannte durch seine Arbeit 1 Miıttleren Orılent
und Balkan das Schicksal der Juden un:' dıe Verfolgungen, denen S1e immer
ausgesetzt Für eın wahrhaft ungetrübtes Verhältnis zwiıischen Juden un!
Chrıisten ist eine reıin menschliche und persönlıche FKınstellung unbedingt NOtTt-
wendig. Solange 1e6se KEınstellung NUurLr auf Abstraktionen beruht, ist S1e dazu VeOLI-
urteıl, mıßlingen un:! Cu«c Gegensätze hervorzurufen.
Für dıeJüdiısche rage War 6S entscheidend, daß das iıhm VOI Jules Isaac persönlıchüberreichte Ossıer ardına Bea 1ın die Hand gegeben hat, der eben die ökumenische
Bedeutung der Jüdısch-christlichen Beziehungen klar sehen gelernt hatte Seine
persönlıche Krgriffenheit be1 der Verteidigung des Kapıtels „de Judaeıs” war e1in
Höhepunkt ın den Konzilsberatungen und hat ZU olge gehabt, daß CT, „der
Kardinal der Eınheıit", für Jordanien eım großen ökumenischen Besuch VO:  - apsPaulus 1n Jerusalem keine perSoNa grata WAarT.
Den Durchbruch des Verständnisses für das jüdische olk verdankt das onzıl
nıcht 1LUFr diesen Ereignissen. Die Bezıehungen zwıischen den Chrıisten und den
u  en haben eine solche intensive innere yna  ‘3 daß ın einem Onziıl, die
Kırche sıch tief besinnt auf ıhren Ursprung, ıhre Sendung, ıhre Strukturen un
ıhr Wesen, das Band zwiıischen Kırche und Israel und ınfolgedessen mıt dem Jetztebenden Jüdischen Volk, 1n den Vordergrund gerückt werden mußte

111 Dire DBedeutung des Jjüdiıschen Volkes für dıe Kı ifihe.
Von Tanz erfel stammt der Aphorismus „Was ware Israel hne dıe Kırche?
Und WAas ware  S diıe Kırche hne Israel?« (Zwischen ben un Unten). Er sSe1 der
eıtspruc. für zweil 'T’hesen:

Daie Kiırche kann sıch keıin authentisches ‚Selbstbildnis prägen, ohne tiefes Bewußtsein ıhrer
Verbundenheit miıt dem vorchriıstlichen Judentum und dem Jjetzt noch ebenden jüdıschen olk

Das jüdiısche olk wiıird 2ın der Welt nıe€ rıchtıg verstanden und AUETN): geschätzt werden
ohne eın gules Eıinvernehmen maıt der CUhrıstenheit.
Die erste These, die dıe Bedeutung des jüdıschen olkes für dıe Kırche ZU Aus-
druck bringt, ist ın überraschender Weıse ANS Licht©Urc die bemerkens-

Entwicklung der Gedanken, die die Bestimmung ihres eigenen Wesens
innerhalhb des Zweıten Vatikanischen Konzıls stattfand.

Schon 962 War den Bischöfen E1n Entwurf „Über dıe Kırche (de Ecclesia)“vorgelegt worden. Es War eın sonderbares Dokument mıt sehr persönliıchem Ge-
präge un umtftaßte eigentlich Nur „Capıta selecta“, verschiedene aktuelle Fragenber die Kırche oder 1m Zusammenhang mıt ıhr. Es vermled einen Gesamtüber-
blick ber das Wesen und dıe Struktur der Kıirche. Es schıen eine Kodifizierung
vVon Entscheidungen un:! Verurteilungen se1n, dıe Cu«c Rechtskraft bekommen
sollte als Dekret eines ökumeniıschen Konzıils. Der Begriff „Corpus Christi myst1-
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Cum  06 WAar offenbar als unbestreitbarer Ausgangspunkt für die Wesensbeschreibung
der Kırche gewählt worden. Dagegen konnten die Konzıilsväter doch keine Be-
denken haben Dieser Ausdruck War Ja UrC. die Enzyklıken VO  — 1US XI und
1US DA un dıe Verwendung in der Universalkırche gewıssermaßen kanonisi:ert.
ber die erwendung dieses Ausdruckes 1mM Entwurf rief eine heftige Krıtik
hervor, daß dıe Annahme 1eSES orschlages schon VOIN vornherein ausgeschlossen
Wal. WEl edenken überwiegend:
a) ])as Bıld des Mystischen Leıbes WAar offenbar azu benutzt worden, die
Juridische Struktur un! namentlich die juridısche Praxıs der heutigen kiırchlichen
Obrigkeıt hervorzuheben.
b) Die biblische Gedankenfülle, dıe Aaus dem VO  e Paulus bevorzugten Ausdruck
spricht, War geschwunden, un! das Bıld War eiıner Abstraktion verblaßt, so daß
jede Bildersprache tatsächlich überflüssıg ware un! die anderen Bılder der Heılıgen
Schrift, namentlıch das des Gottesvolkes, 1n den Schatten gestellt würden. Intolge-
dessen müßte das ökumenische espräc. auf einem eleıise enden.
Sofort kam AaNs 1C. WI1I€E das biıblıische Denken anders strukturiıert ist. Dıie Gründung
der Kirche bedeutet sowochl Weıterführung als auch Iransformatıon des jJüdıschen
olkes urc dıe Inkarnatıon des Wortes 1M jüdıschen olk Das Pauluswort:
ÖT3r aber seid der Leib Christı“ Kor 12, 27 ıst Aaus dem Herzen des Jüdıschen
Denkens ber dıe Einheıit er Menschen ın dam als Gegenstück ZU Einheit
Gottes hervorgegangen. Chrıstus, der Menschensohn,; der Mensch 17 höchsten
rade, mußte sofort hervortreten als der Cu«c dam Dieser Gedankengang War
1MmM Entwurf vernachlässıgt worden. Dıie Wırklıchkeıt, der Leib Christı, War ZU

Bıldersprache verflüchtigt So mußte uch die Bestimmung des Verhältnisses mıt
dem jJüdischen olk 1mM Fehlerhaften stecken bleiben. Die schönsten, dem en
Lestament entnommenen Namen wurden entstellt vermoderten Attrıbuten,
die 1Ur ZU Ausstattung dienten. atel, WI1Ee „Das himmliıische Jerusalem” oder das
„Neue Israel“ figurierten, ohne dıe innerliche Verbundenheıt mıiıt dem jJüdıschen
olk ZuU USdTUC. bringen. 1C. verwundern, da das theologische
Denken durch Blutarmut verkümmert WAar.
Dies WAar wohl das MAagSCIE rgebnıs des theologischen Denkens ber dıe Kirche,
WI1€e CS siıch se1t 870 hne Jebendige Berührung mıt der neuentdeckten Welt des
bıblısch-theologischen un existentiellen Denkens entwickelt hatte Dıie T’heologie
hatte 1Ur einen Weg gekannt: dıe Neu-Scholastıik. UrCc. einen dürren Intellektu-
alısmus drohte die Glaubenswirklichkeit einem Skelett VO:  - NUur abstrakten Be-
griffen un! oten Formeln einzutrocknen. och ın der Konzilsaula wurde mıiıt
orge davor gEWAaTNLT, die Kırche eın Mysteriıum nennen, weıl das dıe Glaubens-
pPraxI1s 1n Gefahr bringen könnte. Die rage, W1€E durch das en der Kırche der
Innn der Geschichte un der menschlichen Existenz 1ın Zusammenarbeıt mıt allen

anthropologischen Wissenschaften Verständnis erweckt werde,
wurde aum berührt. Es ist eben diese rage, die das alte '"Thema VOI Offenbarung
un! Heilsgeschehen mıtten 1n die Aktualıtät hineingestellt hat Damıt ber uch
die rage ach dem Verhältnis der SaNnzecn Welt un Kirche ZuU Jüdischen olk

In der zweıten Sıtzungsperiode des Vatikanischen Konzıils wurde ein
Entwurf den Vätern vorgelegt. Unvermeidlich mußte der Gedanke das jJüdische
Volk hler eine pıelen Es erw1ıies siıch nıcht Nur als unmöglıch, ın der Ab-
handlung ber dıe Kırche VO. jJüdıschen olk schweigen, es war vielmehr
überraschend, WI1Ee sehr das Verhältnis ZU. jüdıschen olk die Strukturen der
Kırche aufdeckte. Die Entwicklung der edanken trat gleich ans Licht als dıe
Krıiıtik der KEınteilung des Entwurfs laut wurde. Dieser War nämlich 1n
ıer Hauptstücke eingeteilt: ber das Mysteriıum der Kırche, I1 ber dıe
Hıerarchıie, II1 ber das Gottesvolk, ber dıe Heiligung. ast spöttisch kam
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dıe rage Gehört enn dıe Hıerarchıe nıcht ZU Gottesvolk? Eıs wWar selbstver-
ständlıch, daß {1 Uun! 111 einem Kapıtel zusammengefaßt werden mußten:
ber das olk (Giottes (de populo Dei): a) ber dıe Hierarchie, ber den Laien.
ber AuSs diesem Irrtum, der als eine Fehlleistung betrachtet werden könnte, Sing
sonnenklar hervor, daß der USdTUC. „Gottesvolk“ 1Ur WIEe eine etapher 1Ns
Auge gefaßt worden WAaT, als Ehrentitel für das Chrıstenvolk, un: nıcht als Aus-
TUC. der Verbundenheıit mıt dem Jüdıschen Volk, och der ısrealıtıschen Würde,
mıt der das Chrıistenvo durch den Gottesbund bekleidet ist. Unbewußt geht Aaus
diesem Sprachgebrauch dıe Anschauung hervor, daß das Christenvolk eine Sub-
stıtution, eın vollständıger Ersatz des alten Gottesvolkes geworden ist.
Der alte Grundsatz: „Ecclesıia Judaeıs gentibus” hatte ın den Augen sehr
vieler heologen 1LUFr eine chronologische Bedeutung hne jeden Zusammenhang
mıt der wesentlichen Struktur der C Das Pauluswort: „DSe1id eingedenk, daß
ıhr ın jener eıt ohne Christus ‘9 ausgeschlossen VOonNn der Bürgschaft mıt Israel
un TemM: den verheißenden Bundesvermächtnissen Nun ber 1ın Christus
se1d ihr, dıe ıhr einst ferne'3ahegebrac.wordenUre das Blut des Christus 2

Iso se1d iıhr nıcht mehr Gäste un Fremdlınge, sondern ıhr se1d Miıtbürger der
Heiligen un:! ijausgenossen Gottes, erbaut auf der Girundfeste der Apostel und
Propheten, während Christus Jesus selbst der Haupteckstein ıst  s (Eph 2 12, 3, I: 20)
hatte die historische Perspektive verloren. Die Furcht VOI dem Judäismus WaTr
immer bestrebt, das Neue 1estament hervorzuheben auf Kosten der realen Werte
des en TLestaments. uch 1mM en 'Lestament wWwWar Gottes Heıilshandeln N-
wärtig. Der messjianısche harakter ist nıcht 11C  ( für dıe Kırche Sıe ıst messlanısch,
weıl das Jüdische olk schon messianısch WAar un der Mess1as der Önıg der Juden
ist un bleibt.
Die Weıse, 1n der 1 ersten sowohl w1e 1m zweıten onzılsentwurf gesprochen wırd
ber die Bilder der Kırche, die dem Alten 1estament entnommen sınd un: auf
das Jüdiısche olk hiınweisen, äßt ahnen, daß INa  - für dıe alttestamentliche Ge-
dankenfülle dıeser Bılder eın Verständnis mehr aui bringen konnte. Die Namen:
eıb Christıi, Königreich Gottes, olk Gottes, erde, Weinberg, Braut, empel,
Haus, werden oft als reine Methaphern verwendet, NUu: als Vergleiche, die einen
estimmten un der Übereinstimmung zwischen Kırche und jüdıschem Volk
aufweılsen. Man sıecht aber nıcht, daß CS sıch nıcht NUT Vergleiche handelt,
sondern die eine ırklıchkeıt, dıe auf verschiedene Weıse 1mMm jJüdıschen olk
un: 1n der Kırche anwesend ist, un ZWaTr S daß ın beiden dıiese Wırklichkeit
das Bıld selbst übersteigt. Man könnte die rage stellen, ob dıie iırdıschen
Wiırklichkeıiten, die UrCcC. dıese Bilder Z USCTUC. kommen, nıcht ihre gTO  €

erreichen ın einer höheren Wırklıichkeıit, die 1n der E iıhre siıchtbare
Erscheinung findet?
Ist 1€S$ nıcht wenigstens der Fall, W Paulus ın Eph I, Sagt „Männer hebet
SCSUuTE eıber, wI1e auch Christus die Kırche gelıebt und sich selbst für S1Ce ınge-
geben hat‘“? Ist die Kırche dıe Fülle des Brautseins, der Ehe? Ist die Sırche nıcht
dıe höchste Erfüllung der einen Menschheıt, des „Lie1ib: -seins? Ist dıe Kırche nıcht
auch der einzıge wahre empel, die wahren Anbeter den Vater 1m Geiste un!
ın der Wahrheıit anbeten (Jo 4, 23)? Werden diese Begriffe 1Ur als Bıldersprache
behandelt, werden S1e 1nNs rein Spirituelle verflüchtigt, verlieren S1E ıhre konkrete
heilshistorische Gestalt und ihren Wert für das ökumenische Gespräch, weiıl S1e

der Wırklichkeit vorbeigehen.
Das WAar auch die T1 VO  } Prof. Skıijdsgaard, des Beobachters der Dänischen
Lutherischen ırche, ın einer sprache die Beobachter 27 November 963
„Im ersten Kapıtel des Schemas ber die Kırche wird VO.: Geheimnis der Kırche
gesprochen. Dieses Kapıtel zeug VOon einer tiefen theologischen Bemühung. Die
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TC wiıird nıcht ZuUuUerst VONn außen gesehen als eine ]Juridische röße, als die
sOcletas perfecta, sondern VO:  - oben un VO  = innen her L Freilich eine
entbehrliche Dımension in dieser chau, nämlıch die Dımension der Geschichte
Was €e1l das? Blıcken WIT auf dıe Geschichte Israels, des auserwählten Gottes-
volkes Was gibt 6S 1n diıeser eschichte Dunkel un Verhüllung, Abgründen
un öhen, Schuld, Gericht un Gnade (Gottes Ich gylaube nıcht,
daß WIT das Mysterıum der Kırche egreiıfen können, hne dıese Dimension der
eschichte (sottes mıiıt seinem olk berücksichtigen. Ist nıcht uch dies
UuULLSCICT Belehrung geschrieben? Ich weıß, daß die eschichte des Volkes
(sottes eine andere ıst als dıie Geschichte Israels, aber iıch bın überzeugt, daß uch
dıie Geschichte der C eine verborgene, dunkle, undurchdringliche eschichte
ıst, sehr verschıieden VO  - ıhrer oft S schön apologetisch firiısıerten kiırchlichen Dar-
stellung.
Aus all dem geht hervor, daß dıe Beziehung zwıischen u  en un! Christen nıcht
eine Randfrage für die Kırche ist, sondern iIm Leben der e eine zentrale
ellung einnımmt.

Die Auserwählung des jüdıschen Volkes bedeutet Ja den Begınn der Kırche
ber dıe rage inwıleweıt 1€Ss zutrıfft, können die Ansıchten auseinandergehen.

Die Schrift beweıst, daß 1Ur eINE Heıilsgeschichte, eın Gottesvolk, eiIne Aus-
erwählung g1Dt. Christus ist dıe Erfüllung. Die Offenbarung des e1ules hatte auf
besondere Weıiıse iıhren ang 1 Jüdischen Volk Sıe erreichte auch ıhre oll-
endung 1mMm Jüdischen olk Jesus Christus trıtt nıcht Aaus seinem Volk heraus. Er
kommt als Sohn Davıds, als Önıg sraels Er stirbt un! wiıird verklärt ın Jerusalem,
der Stadt des großen Königs (Mt J 39 Er ist dıe Fülle des jJüdıschen Volkes als
ott-Mensch „ÄAus gypten habe iıch meınen Sochn berufen“ (Mt D 15)
uch als leiıdender Dienstknecht ist eINs mıiıt seinem Volke „Dieser ist meın g_
1ebter Sohn, dem IC Wohlgefallen habe‘“ S, 170 Is 42, uch ach der
Auferstehung löste sıch nıcht VO  - seiınem olk Die Apostel gehen allererst
den Juden Sıe sınd sıch bewußt, daß S1e dıe Fortsetzung des Gottesvolkes SIıNd,
daß dieennıcht ausgeschlossen werden. Das eıl kommt Aaus denu  en (Jo 4, 22) ©

Die Universalıtät der Kıirche ist ın den Verheißungen das Jüdische Volk fest-
gelegt. Deshalb erweist sıch die erkun der Kırche Aaus dem jJüdıschen olk als
eine Garantie, ber auch als eine ro auf iıhre Universalıtät. Wenn 1ese bedroht
wird, wiıird eine Besinnung auf diese Herkunft wıeder den riıchtigen Weg zeıgen.

Das Jüdische olk ist der YPUuS, das 1ld der Kırche. In Israel ist das Wesen,
der Charakter, dıe Geschichte schon vorgelebt worden. Die Geschichte des Jüdıschen
olkes ist nıcht L1LUTLr unserer indıvıduellen Belehrung geschrieben, sondern auch
Zur Belehrung der Kirchengemeinschaft. So tiefgehend, daß die Kırche ihre

Spirıtualität, iıhr Gebet, ihre ystik, ihre Erhebung Gott durch die
Sprache un Kreignisse Aaus dem jJüdıschen Erbgut ZU Ausdruck bringt un be-
stiımmen läßt. In Israel wiırd die Kırche der Leib Christi un hat S1e die Gestalt des
Gottesvolkes bekommen. In der Kırche ebt der Bund der Liebe, der Neuer Bund
genannt wird, UrC. die vollständige Erneuerung, die dıe Menschwerdung Christı
für die Schöpfung darstellt, der aber dennoch eın anderer Bund ist als der
heilbringende Bund, den Gott eing1ng mıt der Menschheıit un! den Israel VOI -
behielt, jedoch nıcht S daß Israel geschieden wäre VO:  ‚en der übrigen Welt, sondern
1 Gegenteıl S daß Israel WI1EeE eın Banner untfer die Völker gehoben wurde.
C) Was hat dies mıt den Jüdisch-christlichen Beziehungen des Augenblicks tun?
Das underbare der Heilsgeschichte kommt besonders dadurch ZU. Ausdruck,
daß das jJüdiısche olk auf das eıl und dadurch uch auf die Kıirche bezogenbleibt auf eine andere Weise als alle anderen Völker. Im Jüdischen olk ebt etwas
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VOIl der eıgenen Wırklichkeit der E  u  2  rche weıter. Die ÖOÖkumene - kann n1ıe volle Waıiırk-
iıchkeit werden hne das Jüdısche Volk, weıl Gottes Heılshandeln 17 Jüdıschenolk nıe aufgehört hat Als Christen bekennen WITr, daß miıt Jesus VO  e Nazareth
die Fülle der Zeıten gekommen ist. Dann hegt CS ahe meınen, daß Jjetzt dıe
eigene Raolle des Jüdischen Volkes ausgespielt sel, da 6S Jesus nıcht als Mess1as
erkennt, daß 6S Iso für das Heilswerk erledigt selL. Zum eıl ist dies wahr (wenn 1
Heilswerk Je VOI Teılen dıe ede se1in kann). Es ist aber gleichzeitig nıcht wahr:;
ennn nırgends 1 Neuen Testament steht, daß das jJüdısche olk seine eigene
ellung verloren habe; das Gegenteil wiıird deutlich es be1 Mt &n 7 „Glaubet
nıcht, daß 1C. gekommen sel, das (Gresetz oder dıe opheten aufzuheben Ich bın
nıcht gekommen, S$1E aufzuheben, sondern erfüllen  C6 Und Paulus schreıibt 1mM
Römerbrief: „Denn 1C. wünschte selbst verbannt se1ın, VO: Christus hınweg,meıiner Brüder, dıe meine Verwandten sınd dem Fleische nach, welche die
Israelıten sınd, deren dıe Kiındschaft 1st, die Herrlichkeıit, der Bund, die Gesetz-
gebung, der Gottesdienst un! dıe Verheißungen“ (9; f. „Denn (GGottes en
un Berufung SCICUCH ıhn nıcht‘ E I9} Endlich wWwI1issen dıe Propheten be1 allen
Gottessprüchen ber Verwerfung un! TUC des Bundes immer, daß (jott se1INESs
Bundes mıt diesem olk EeW1S eingedenk se1ın werde (Ez 16, 60)
Infolgedessen fördert der Ökumenismus dıe Eınbeziehung dieses Heilshandelns
Gottes 1n dıe Totalıtät VO  a Gottes Wiırken in der Welt Die endgültige Einheit der
Kırche ist nıchts anderes als die Fülle der ursprünglıchen Einheıt Iın Christus.
„Denn ist rıede, der Aaus beiden eins gemacht und die inmıtten stehendeScheidewand nledergerissen hat, dıe Feindschaft, durch se1n Fleıisch, indem das
Gesetz der Gebote uUrc. Lehren auf hob, damıt dıe Zzwel uUrcC sıch selbst
einem Menschen schüfe, Frıeden machte eb „Denn uUrCcC ıhn haben wır beide
Zutritt ın einem Geiste ZU Vater“ (Eph Z 1 18)

Wendepunkt der (Greschichte,
Die beiıden Fragen: Was wäre dıe Kırche hne Israel? Was wäre Israel hne dıe
Kırche? sind 1n Wırklichkeit nıcht zweı Fragen, sondern LLUTLTr eiıne. Wenn die Kirche
1ın Israel ihre heilige Wurzel hat, WenNnn dıe TC. die Glorie sraels ıst un! das
heutige jJüdiısche olk iın Gottes Plan eine eigene Stellung behalten hat, annn ist
jedes weıtere Wort überflüssig. ber jeder Jude, der 1€65s liest, würde iıronısch
fragen: Ist Clie Geschichte der Kırche nıcht en Beweis des Gegenteils? Welche
Ilusion: Die Kırche die Glorie und Freude Israels! Es ist eın unübersehbares Unheil
tür die Kırche un das jJüdische olk SCWESCH, daß die innere Verbundenheit
der beiden 1m Laufe der Jahrhunderte derart verkannt und entstellt worden ist.
Deshalb können WIT JE0Zt sprechen VOIl der großen Wende HIr die innere Ent-
wicklung der christlichen Gedankengänge Zweıten Vatikanischen Konzil.
Das ist eın opportunistisches eschehen. Es handelt sıch eine Änderung 1ın
der Gesinnung. Diese trıtt klar ANs Licht 1im Entwurf A„de Ecclesia“ un kommt
konkret ZU Ausdruck ın den Normen, dıe der „de Oecumenismo“ gibtfür die Haltung der Christen den u  en gegenüber. Dies bedeutet eine Abkehr
VO.  $ der Geschichte se1it Jahrhunderten.
a) Tatsächlich wird Jetzt festgestellt, daß dıe Irennung zwıischen Kırche un Juden-
Lum nıcht eine Spaltung ıst zwıschen der Kırche Aaus den Heıdenvölkern un dem
jJüdischen olk als solchem. Die Spaltung hat stattgefunden innerhalb des jJüdischenVolkes, da dıe Urkirche och als eıl des Jüdıschen Volkes galt Die UL1-
christliche Gemeinde wWar Jüdisch. Dıies beherrscht den Gedankengangdes Paulus

Eın Miıßverständnis führte Iso ZUr Beschuldigung, daß die en Christus
verworten un Jesus Aans Kreuz geschlagen haben Bıs ZU. heutigen Tag finden
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cdiese Ansıchten Beıfall, und gewiß nıcht 1Ur ın Arabıschen Ländern Das Kapıtel
ber dıe Juden auch ın seiner Gestalt bricht ausdrücklich mıt dieser
Auffassung. Dies ist eın Wendepunkt ın der Kirchengeschichte. Er ann unüber-
ehbare Folgen haben
C) Das unmenschliche Leiden der Juden ıst ın chrıistliıchen Kreisen oft als eine

“'Strafe für iıhr Nichtglauben Cihristus rklärt worden für ıhren „Unglauben
Hatte Chrıistus nıcht gedroht mıiıt der Zerstörung Jerusalems? Irren die Juden nıcht
darum wW1e Ahasver ın der ganzCch Welt umher? Kıs ist schwierig geworden iın der
Gegenwart diese theologısche Deutung der alten Geschichte behaupten. VDiıe
Verfolgungen der Juden bedauert 19808 jetzt öftfentliıch

‚Jetzt; da die enschenrechte uch 1ın einer feierliıchen Konzilserklärung be-
stätigt werden sollen, muß che jahrhundertelange Diskriminierung der uden,
dıe wirklıch nıcht auf Grund VO:  e Verbrechen stattgefunden hat, uch tatsächlich
als unchristlich betrachtet werden.
Dıeser Wendepunkt 1n der Kırchengeschichte hbedeutet auch einen Wendepunkt
1ın der Geschichte des jJüdiıschen Volkes.

Wiıe die Kırche durch das Weiterbestehen des jJüdiıschen Volkes immer wieder
mıiıt ıhrem rsprung konfrontiert wiırd, wird das jJüdische olk wiıider ıllen
1im COChristentum fortwährend seINE eigene erufung erinnert. Das jJüdısche olk
weıiß Aaus eıgener Erfahrung un Aaus seinen Geschichtsbüchern, daß 6S eın olk
ist W16 andere Völker ur eın olk hat se1ine Geschichte dieselbe Bedeutung
wI1e für das Jüdiısche Volk Jetzt, da 65 1Ns and der Väter heimgekehrt ıst, stellt
sıch die rage ach dem geistliıchen Gehalt dıeser Existenz als olk mıiıt unwider-
stehliıcher Kraft Wır stehen 1Ur erst Anfang eiInes gewaltigen UDramas, ber der
nfang un dessen Kraft ist 1mMm an Israel un ın der Welt schon unverkennbar.
Das Jüdiısche olk ist uch 1ın dem Sınne Gottesvolk, daß ımmer jede
Wahrscheinlichkeıit un Gesetzmäßigkeıt durchgehalten hat Das WAar eın Zeichen
VO  - (sottes freier Wahl Es ist auch das Christentum, das das Jüdische olk
seinen relıg1ösen rsprung un seinen eigenen Weg erinnert.

Nirgendwo ist dıe Jüdısche Verkündigung mehr verbreitet worden als ın der
ähe des Christentums. Die Geschichte der jüdischen Dıaspora beweıist 6S. Die
Welt des Islams bıldet 1Ur scheinbar un! akzıdentell eine Ausnahme. Wie die
Christenvölker tatsächlich die hıstorischen Feinde des Jüdıschen Volkes WAarTrCcCnN,

werden S1€e UrCcC. dıe große Wende 1n der Christenwelt die natürlichen Freunde
des jJüdıschen Volkes werden. Viıele Juden sınd sıch dessen ECWN. Oft auch haben
Juden unbewußt das beste Verständnis für das Christentum unte: den Nıcht-
christen.

Dıie jüdısche und christliche Exıistenz siınd CNS miteinander verwandt durch
ıhr eschatologisches estimmtseın. Ihre Exıistenz ist auch aufeiınander gewachsen.
Die Welt der Christen entwickelt sıch bewußt außerlicher Wehrlosigkeıit, die
Juden sınd CS durch ihre Miınderzahl ımmer, auch W S1Ce bıs dıe Zähne be-
waffnet sınd. Der modernste Jude wird zugeben müuüssen, daß die Wärme, mıt der

sıch für die FEntwicklungsländer einsetzt, eine Gesinnung aufwelıst, dıe sich nıcht
Nur Aaus politischen, wirtschaftliıchen oder sozlalen Gründen erklärt, sondern daß
darın seine Jüdiısche eele lebt, dıe sıch darnach sehnt, der Welt ın Gerechtigkeit
und Frieden begegnen,

Schluß.
Die große Wende 1n den jJüdisch-christlichen Beziehungen erfordert als unmuıttel-
are Voraussetzungen:

Erneuerung der christlichen Verkündigung ber das olk Gottes. Dıiıese bezieht
sıch auf en Unterricht VO höheren theologischen Studium bis ZU Unterricht
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1mMm Kındergarten. Das Konzıl schaflt azu die Grundlage. Vıelleicht ist dieser
Hınsıcht der Entwurft „de Ecclesjia“ wichtiger als die Erklärung „de Judaeis  D3Das Jüdısche Volk interessjiert sıch nıcht tür christliıche T’heologie. Es iragt ach

Menschlichkeit ın den Auffassungen und Verhalten der Christen, VOT allem
der kırchlichen Behörde Das Konzıil ist eine einzigartige Gelegenheit dazu, un dıe
CUu«c eıt biıetet Cu«c Möglıchkeıiten. Die Ablehnung er „Apartheı 66 un: Diıs-
krıiminıerung, die Förderung der relıg1ösen Toleranz, die Förderung der Zusammen-
arbeıt be1 der Bekämpfung VOIL Hunger un: Krankheıt, ber uch e1im Suchen
einer Lösung iın den großen Lebensfragen werden Gemeingut 1n der Sanzen Welt.
1rotz tıefgewurzelter Vorurieıile und breiter Klüfte, die jJahrhundertelange Ver-
folgungen verursacht haben, bringt der auf der Geschichte u  en und Christen
einander näher. In der gemeinschaftlichen Verfolgung un: Diskriminierung(Z jetzt ın den Sowjetländern) ist Blut VETSOSSCH worden und gelıtten worden
ob der Anbetung desselben (iottes un der gemeinschaftlichen Auseryvählung
Der äaltere un: der Jüngere Bruder werden sıch einmal finden eım Vater Ner
I röstung.

Überlegungen ZUr Reform der theologischen Studien
Anregungen einem Gespräch

Von Ferdinand Klostermann

Die Struktur der gegenwärtigen Studienpläne der österreichıschen un deutschen
katholisch-theologischen Fakultäten geht immer och auf Stephan Rautenstrauchs
theologischen Lehrplan zurück!, der alserın Marıa 'Theresia Oktober
774 mıt dem 'Litel „ Verfassung der theologischen Fakultät“ kundgemacht wurde

Vgl Anton Antweiler, Die Studienpläne der katholisch-theologischen Fakultäten der Bundes-
republiık Deutschland. 'IhGlI (1962), 325 Im folgenden ıst beachten, daß die theologischenStudien Österreich EeIiwas anders geordnet sınd als ın Deutschland. In den österreichischen
h1özesen bzw. apostolischen Administraturen, ın deren Bereich sıch ıne Universität befindet
(Graz, Innsbruck, Salzburg, Wıiıen), geschieht dıe gesam(te wissenschaftliche Berufsausbildung der
Diözesanpriester ausschließlich den T’heologischen Fakultäten, die relig1ös-asketische Vor-
bereitung ZU) Priestertum ın den diıözesanen Priesterseminarien, die diesem all Theologen-konvikte darstellen. Die Theologischen Fakultäten sınd natürlıch VO': Staat getiragen, wobei
der notwendige kırchliche Einfluß durch eın Konkordat mıtRomgarantiert ıst. DıieDiözeseEisenstadt
unterhält 1ın Wıen eın Priesterseminar, Von dem aus die Seminaristen diıe Iheologische Fakultät der
Universität Wiıen besuchen. In den anderen Diözesen, ın deren Bereich keine staatlıche TheologischeFakultät besteht (Klagenfurt, Lınz, St. Pölten), eriolgt die wissenschaftliche Priesterausbildung anden mıt dem Priesterseminar verbundenen philosophisch-theologischen Diözesanlehranstalten, die
ausschließlich kirchlichen Rechtes sınd, wenn auch dıe Studien staatlıch anerkannt werden.
Natürlich gıbt auch in den Priesterseminarien selbst gewIlsse ergänzende Hausstunden und VOor
allem praktische Übungen; dıe eigentliche wissenschaftliche Ausbildung geschieht ber ausschließ-
lıch der Lehranstalt. Diese klare Scheidung ermöglıcht ıne größere Eıinheitlichkeit der Aus-
und Priesterseminar.
bıldung un! erspart dıe Aufspaltung etiw: der pastoraltheologischen Ausbildung auf Fakultät

Die verschiedenen klösterlichen Gemeinschaften schicken ıhre Klerıker ZUIN Studium entweder
1N- und ausländısche T’heologische Fakultäten, Diözesanlehranstalten und Ordenshoch-

schulen der s1e  Z pflegen eın eigenes philosophisch-theologisches Studium, WI1IE dies derzeit die
Augustinerchorherren ın Klosterneuburg und St Florıan, die Franziskaner ın Schwaz (Tirol),die Gesellschaft VO: göttlıchen Wort St. Gabriel bel Mödling, dıe Kamıiıllianer 1n Pfaffing (QÖ.),die Kapuziner Innsbruck, dıe Redemptoristen Mautern (Steiermark), die Zasterzienser ın
Heılıgenkreuz (NÖ.) Zur österreichıischen Entwicklung vgl ermann Zschokke. Die 1'heolo-
gıschen Studien und Anstalten der katholischen Kırche in Österreich. Wıen 1894 Über dıie deutsche
Situation informiert bestens Georg May. Die Ausbildung des Weltklerus Deutschland: IhQ,(1964), 170/215.
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